
der Herrschaft Rheda die evölkerungsstruktur der chdorter Lette und
Clarholz deren Eınwohner knappes Viıertel der der Herrschaft Rheda
ausmachte SOWI1E das bauerliche Leben der Grun:  errschaft ('larholz mMit

Rechtsverhältnissen, Gutsherrschaft und Freikauf Besitz und Pacht
bauerlicher rbfolge und Neugründungen Abgaben und Dienste Auffahrt
under Dienste und Kirchenabgaben Steuern und Belastungen
und Kontributionen, Hauswirtschaft Fiınrichtungen und Geräten Kın ab-
schliıeßendes Resumee betont dıe unverhältnısmäßig starken Belastungen der
Eiıgenbehörigen der Clarholzer Grundherrschaft gegenüber denen der Herr-
schaft Rheda dıe andernorts gegenüber bescheidenen Eıinrichtungen und
Ausstattungen der Höfe, die strenge Abgaben- und Steuereinforderungen
Dennoch leisteten dıe Bauern be1 der akularısatiıon des Stiftes 1803 1der-
stand egenüber den Aufhebungskommissaren der Herrschaft, we1l Uni1-
kum der Verfassungsgeschichte der Propst VO:  - Arholz zusammen mit
dem Abt VO:  - Marıenfeld und der Abtissin VO  - Herzebrock gegenüber dem
andesherrn inen andstan! bıldete, er 1 Konflktfall vermitteln 1ı der
Lage WAar Als rganzung den Beitraägen Ossendortfs ist dem Ban! e1in!:

Aufstellung der Beelener Ööfe und Häuser ach iner LAste VO: 1/94 VO:  - Jöörg
Wunschhofer eigeben die auch dıe verschiedenen Grundherren bezeichnet
Aus anderen Aufstellungen siınd dıie Besitzungen der Klöster Marıenfeld und
Freckenhorst mit interessante: Angaben Leibzucht, Gewinn, terbe
UuUSW. beigefügt. Kıne Übersicht ber Maße, Gewichte und Münzen SOWI1E
ausführliches Quellen- und Laiteraturverzeichnis beschließt den dıe ( 3@-
chıichte des Clarholz SOWIlE oOfe Jahrhundert VOL der Sakuları-
on 18023 wichtigen Ban: der C} grundsätzliıchen thematischen
Konzeption und detaillierten und fundierten Ausführungen auch ber
Clarholz und dıe ehemals inkorporierten Tre1 Pfarrgemeinden hinaus
exemplarısches Interesse eanspruchen kann

Paul Leidinger

Martın Humburg/ Dominik Bonatz/Laus LVeltmann (Hrsg Im ‚„Land der Menschen
Der Misszonar und Maler Eduard Fries und dıe NSE: Nzıas, Verlag Regionalge-
chichte Biıelefeld 20023 128 zahlreiche Abb Und Karten

Mehrere Museen Westfalen einland und achsen zeigten
den VEeIgaNnNgENEN onaten ein! Ausstellung, dıe dem Leben des Miıssıionars
Eduard 11es gewidmet WAar Ergänzend der Ausstellung C1I-
schıien Verlag für Regionalgeschichte Band mıit steben Aufsätzen deren
Autorinnen und Autoren sich aus unterschiedlichen Perspektiven der vielse1it1-
SCn etrso:  j  gu des Miısstonars annahern Als E  ologen Hıstoriker
Theologen und Sudostasienwissenschaftler sind SIC hinreichend fachliıch AaUS-

gCWIESCNH, das Leben und en Eduard Fries den ontext der Miıss1ıon
frühen 20 Jahrhundert einzuordnen. e1 lassen S1C siıch, obschon CINISE VO
ihnen den Nachfahren des Protagonisten zahlen, keineswegs eiNer
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tischen Sıchtweise verleiten, sondern wahren die notwendige Distanz ZUM

Gegenstand iıhrer Untersuchung. Dadurch ist das Buch zugleich ein tiıscher
Beıitrag Zur eschichte der deutschen Missıon damalıgen Nıederländisch
en geworden, der Fragen ach dem Selbstverständnis det Miss1ionare,
ıhrem Verhiältnis einheimischen ultur und nıcht zuletzt ach den ambıiva-
lenten Beziehungen zwischen Misston und Koloni:almacht nicht ausweicht.

Im einleitenden Beıtrag ıbt Martın Humburg einen Überblick ber den
ensweg VO:  - Eduard Fries, der als mehrfach, der Wanderschaft seines
Vaters VO Schule folgend, den ohnort wechselte und seiNeEe pra-
genden Jahre Halle der Saale erlebte, sein Vater Direktor der late1in1-
schen Hauptschule der Franckeschen Stiftungen WAar. Der ravensbergischen
Erweckungsbewegung WwAar die Famıilıe 1ies durch dıe Ehe des Vaters mi1t der
Biıelefelder Kaufmannstochter uz1e us verbunden, deren Famıilıe und
Freundeskreis viele Jahre ein wichtiger Bezugspunkt geblieben ist. In den
Franckeschen Stiftungen mit iıhrer angen missionariıschen Iradıtion wıird auch
das Interesse Eduard Fries der Mission geweckt worden sein öglıcher-
we1se wurde hier auch dıe Grundlage dafür gelegt, A4SsSs siıch ach dem
di1ium nıcht für das Pfarramt oder eine Tätıgkeit der Universıität, sondern für
dıe Arbeıt der Mission entschied.

1903 reiste Eduard tIes ach dem damalıgen Niederländisch en 4AUSs

und traf Anfang 1904, ach inem ängeren ufifen auf Sumatra, schließlich
auf Nıas ein, einer Sumatra vorgelagerten kleinen nsel, deren 1ins Deutsche
uüubersetzte Name ‚Land der Menschen‘ Tıtel des Buches aufgenommen
wurde. Kın Jahr spater folgte seine Verlobte Elfriede Wınkler, die 1905
auf Sumatra heiratete.

Auf Nıas gründete ach mehreren Erkundungsreisen 1ins Landesinnere
Sıfaoro’ası eine NCUC Misstonsstation eine Aufgabe, die sicherlıch, wIie
umburg formulhiert, „vtel eher Handwerker mıl theologischer Zusatzausbildung

anzıeht als ausgebtldete eologen “ (S 13) Begabte Söhne AUS Bauern- und and-
werkerfamıiılien, dıie ihren Kındern ein Studium nıcht finanzıeren konnten und
dıie ach abgeschlossener Berufsausbildung Missionsseminaren eine €eOlO-
oische Grundausbildung erhielten, bildeten denn auch dıe wichtigste Rekrutie-
rungsbasıs für den Beruf des Missionars, w12s das Ungewöhnlıiche der Ent-
scheidung Eduard tries den Weg die Mission unterstreicht.

1913 erhielt FEduard Fries, der sıch neben der theologischen Arbeıt auch
der medizinischen ersorgung und dem Schulwesen wıidmete und darüber
hinaus als Schlichter VO  $ Streitigkeiten herangezogen wurde, dıe Berufung
das Misstonsseminar Ombolata und als Prases der N1ıasmiss1on. Bedingt
durch den Weltkrieg konnte erst 1920 ZUIIN Heimaturlau ach Deutsch-
and zurückkehren. Se1in als vorübergehend geplanter Abschied VO  >} der trop1-
schen Insel wurde ein endgültiger: 1921 wurde als Direktor der Rhe1-
nıschen Missionsgesellschaft beruftfen on Z7Wwe1i a  re spater starb mi1t
46 ahren seinem Geburtsort Barmen.

Was umburg seinem biographischen Überblick NUur andeuten kannn
das besondere Interesse VO:  — Eduard Ties den TIradıtionen der n1assı-
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schen Gesellschaft und sein espur für die chwierigkeiten, die siıch AUK den
Kontakten ZuUr Koloni:almacht ergaben wird den Beıträgen VO:  - Martın
Fries, Aaus und Maı Tjoa-Bonatz gENAUCI entfaltet.

Martın 1TIieS childert seinem Aufsatz ber „Kolonisierung und Mission““
“ zunächst die eschichte der niederländischen Kolontalpolhtik und

dıe Anfaänge der Arbeıt der Rheinischen Missionsgesellschaft auf Nıas Jahr
1865 Von der Missionstätigkeit habe sich die Kolontialverwaltung einen „..Yifl'
neswandel der Bevölkerung“ (S 64) versprochen, der iıhr be1 der dauerhaften Be-
friedung des Inselinneren helfen Oonne. ach inem kurzen xkurs ber die
Geschichte der niassıschen Kıiırche, der bıs dıe Gegenwart reicht, geht der
Autor auf das Verhältnis VO':  ; Mission und Kolonisierung ein. KHur die VO: der
Erweckungsbewegung gepragten Missionsgesellschaften habe ‚ dze Überzeugung,
dass mi der wirtschaftlichen Exbdanston der Kolontalmächte Aauch eINe Verpflichtung einher-
geME, dıe Nichtchristen (Hetden) erreichen und mMisstonLEreEN ‘“ (S eine zentrale
Rolle gespielt. (Gemeinsam se1 Missionaren und den Kolonialbeamte: dıe
Auffassung SCWESCH, ‚„ dte abendländisch christliche ur Sei dıe Höherstehende ‘‘ (S
67), und musse den Menschen aus anderen ulturkreisen als vorbildlıc CIMND-
fohlen werden. Jedoch arbeitet heraus, 24SS dieser gemeinsamen
Grundüberzeugung und partieller Interessenidentität keineswegs VO

iner Instrumentalisierung der Mission für dıie Zwecke der Kolontalpolhitik
gesprochen werden könne. Vielmehr habe dıe Mission ıhre besonderen Inte-
TesSsSCmMN gegenüber der Kolontialmacht wahren versucht.

Diesen Gedanken grel: Aaus Veltmann seiner Untersuchung ber ‚„„‚das
Verhältnis VO: FEduard ties Niederländıischen Kolonialmacht““ (S 74-8
auf, für die siıch VOI allem auf dıe 4AUS Nıas versandten Rundbriefe des Mis-
S10NArs stutzt. Kiıinerseits geben die Briefe Auskunft ber die guten persönli-
chen eziehungen des Missionars den niederländıschen Beamten und VOCI-

weisen auf viele gleicheCgehende Interessen VO  - Mission und KO-
lonı1almach!: Andererseits scheute sich Eduard ties nıcht, Maßnahmen der
Kolon:almach kritisieren, WEe: S$1e für falsch oder für die jele der Mis-
S$10N chädlıch hielt, wIie milıtärische Aktiıonen oder dıe Verpflichtung der
Eınheimischen ZuUuUr Zwangsarbeit beim Ausbau der Infrastruktur der 156

Die „Beziehungen der Kulturen“‘ stehen Mittelpunkt des Beıitrags VO  $

Maı T)joa-Bonatz. eıiten! arbeıitet die Südostasienwissenschaftlerin für
Eduard tes vier Phasen des Eıinlebens auf Nıas heraus, dıe Kuropaer
temden Kulturkreisen typisch seien. Kiner anfänglichen eit der Euphorie
und der Neugter folge eine 4Sse der Verunsicherung, der die eigene Identi-
tat rage gestellt werde. Dieser Verunsicherung olge eine 4SsSe der Akkul-
turation, der 11eS dıe eigene „Traditionsbefangenheit“ S 3 bewusst ‚WOTL-
den sel1. Schließlich habe ETW: vier Jahre ach seiner Ankunft eine NCUC

Position SCWONNCN und se1 „Schon fast FEinheimischen geworden“ S Irotz
seiner Freude ber dıe Erfolge der Christianisierung habe nıcht AUS dem
Blıck verloren habe, 4SS damıiıt ein grundlegender andel der alten ultur
und Lebensweise auf Nıas eingeleitet worden sel1. Abschließend stellt dıie Auto-

die kulturellen Veränderungen auf Nıas Beispiel des Brautkaufs dar
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Domuinik Bonatz schließlich bt seinem Beitrag ber „Nıassisches Le-
ben (damals und heute)*“, mit 1V Seiten (S. 6-5 der angste Aufsatz des Bu-
ches, inen umfassenden Überblick ber dıe Unterschiede der dörfliıchen

den verschiedenen Gebieten der Nse. sowle ber en, Feste, Rıten
und dıe tradıtionelle soz1iale rdnun

‚We1 besondere Aspekte des ırkens Eduard ties rücken Wolfgang
Marschall und einem zweıiten Aufsatz Maı Tjoa-Bonatz das Blıck-
feld Der Berner Ethnologe würdigt den Kartographen Eduard Fries, dessen
Arbeıiten dıe eschıichte der Kartographie des indonesischen rchipels
einordnet. Für die Karten, dıe während der Erkundungsreisen das Inselinne-

entstanden sind und 1TIEeES als Orientierungsmittel be1 spateren Reisen dien-
ten, hebt Bonatz deren trotz enlender SsSmı) große Exaktheit und VOL

allem aber dıie hebevolle graphische Gestaltung hervor. Hervorragende eprto-
duktionen einiger Karten, nhan SOgar Farbe, bieten den Leserinnen
und lesern des Buches einen guten KEıinblick die kartographischen Fähigke1-
ten des Missıionars.

Tjoa-Bonatz ertet die er KEduard Fries’, die VO  $ Landschaftsmalere1
ber die Darstellung niassıscher Haäuser bıs ZuUur Wiıedergabe VO unstwerken
AuUus vorchristliıcher eit reichen, nıcht 11U1 als Darstellungen einer rtemden
Welt für dıe Freunde und Bekannten Deutschland, dıe ein spezifisches
Asıenbild vermitteln, sondern auch als exakte ethnographische Darstellungen,
welche die verschiedenen Haustypen und unstwerke Vorabend der Chris-
tianisierung der Gesellschaft nselinneren wiedergeben. Damıit Oöffnet s1e
zweifellos eine interessante Perspektive auf dıe Betrachtung bildnerischer
Darstelungen auch anderer Miss1ionare, wIie Johannes arneck EKs gehört

den besonderen Vorzügen des Buches, dass, neben den schwarz-weiß Re-
produktionen be1 den Aufsätzen, ETW:‘ 3() er VO Eduard 1I1eSs allesamt
4auUus Privatbesitz der Famıilıie Anhang des Buches hervorragender Farb-
qualität abgedruckt sind und dıe künstlerischen Qualitäten des Missionars
nachvollziehbar dokumentieren.

Ergänzend den Darstelungen sind mehrere Rundbriete abgedruckt (S
die der Misstionar 1905 bıs 1909 einen größeren Leserkre1is ach

Deutschland chıickte amtlıche tefe kreisen dıe olle eines niassıschen
Häuptlings und sein Verhältnis ZuUuUr Misstion. Dadurch erhalten die Leserin-
11C  - und Leser sowohl einen FEinblick dıe Entwicklung der Missionsarbeit als
auch das Rıngen des Miss1i0onars Eduard ties ein tieferes Verständnis
für die Iradıtionen und dıe Lebensweise der Menschen auf Nıas. Die Not-
wendigkeıit dieses Verständnisses bringt dem ebenfalls nachgedruckten
Aufsatz ber ‚Nıassıische Gesange‘ (S 95-101) Aaus dem Jahr 1907 mıit der
Formulierung ZUM Ausdruck, könne Wa „ LM nnZzt dıe Achtung Vor dem
reM  n L’olke mitbringen“, aber IMpraxt “ müsse „eben Adiese Achtung doch noch gelern|
werden ‘“ Sıcherlich ungewöhnlıche Worte iner Zeıit, dıe VOIN überbordendem
Chauvinismus und niıcht hinterfragtem Überlegenheitsgefühl der Europaer
gegenüber den Menschen aus fremden Kulturkreisen gepragt WATL.

Eckhard Moler
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